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Begrififsklärung Problemstellung
DIie Dıskussion aruber Was Elementarıisıierung(und SC111 könnte 1St den etzten
dreißig en NnNernhna der Relıgionspädagogik geführt worden €e1 hat
sıch 'OTZ bleibender Vieldeutigkeit der Rede VO  3 Elementaren dıe Unterscheidung Vvon

Elementartheologie und Elementarisierung herauskristallisiert und durchgesetzt „Ele-
mentartheologie” Friedrich Schweıiıtzer „steht dıe Konzentration auf das We-
sentliche der Theologie Es geht das USW.  en Zusammenfassen und Vereıinfa-
chen theologischer nhalte Elementarıisierung ingegen wIırd Von vornhereıin als CIMn

pädagogisches und relıgı1onspädagogisches nlıegen gefasst das stärker VoNnNn den Ler-
nenden her denken 11l Elementarısierung deshalb iIMmMmMer 61116 didaktische Rela-
10 dıe VOoN der Zweıiıpoligkeıit VOINl Person und aC ausgeht 997 Dıietrich ılleben VeOeTI-
steht Elementarısıerung ynamısc als C1INC „Lernentscheidung, als
Lernprozeß, dem (dıe Lernenden) sıch dıie Perspektiveentscheıden, dıe iıhnen
sentlich ı1ST, nämlıch iıhre ex1istentiellen Fragen auf den un bringt  393 ihrer konkre-
ten soz1alen und kulturellen Sıtuation Elementarisierungist demnach keine Un-
terriıchtsmethode keın bloßer methodischer Vorgang, sondern Grunde CIn

Bezıehungsgeschehen zwıschen aCcC und Person das wesentlıch VON der Person be-
Stimmt wırd und m17 deren Persönlıchkeıitsbildung und Identitätsfindung korrespon-
dıiert SO gesehen kann Elementarısierung verstanden werden als Ausdruck dıe „Fä-
hıgkeıt sıch varıablen Kontexten und Bezügen wıieder NCUu verorten
LElementarısıerung, Bıldung und Persönlichkeitsbildung sınd sıch wechselseıtıg edın-
gende Größen
Dıeser /usammenhang 1St dem Lehrplan „Katholische Relıgionslehre’  ? für die
Gesamtschule Nordrheıin-Westfalen bestimmend Dort werden VIier Aspekte VoN Ele-
mentarısıerung unterschiıeden die zugleich dıe Strukturelemente des Lehrplans INa-
chen (1) Elementarısıerung als Kkonzentratıon des Inhalts (2) Elementarısierung als
Entdecken VoNn Erfahrungen (3) Elementarısierung als Suchprozess und (4) Elementa-

Vgl 1U dıe Themenhefte TZ 365ZPI (EvErz) A,KRBI 126
Fr Schweıtzer, Elementarısıerung als relig1onspädagogische Aufgabe Erfahrungen und Perspekti-

VCNn, ZPT EvErz) 240 252 jer 242 1C. Fr Schweıtzer Nıpkow
aus! Sıehl/B Krupka Relıgionsunterricht und Entwicklungspsychologie Elementarısıerung ın der
Praxıs Gütersloh 1995 31

Zilleßen Lernentscheidungen lementarısıerung Relıgionsunterricht ZP'I EvErz)
Z 262 1er 2531 vgl ers Elementarısıerung theologıscher Inhalte der elementares

relıg1öses Lernen? Eın religı1onspädagogischer rundkonftilıkt, Hılger Reıilly Hg.) elı-
gionsunterricht ı Abseıts? Das Spannungsfeld Jugend — Schule — Relıgıion, ünchen 1993, 28-47)2

Zilleßen, Lernentscheidungen 260
Vgl azu Lachmann, ‘Dıe ac selbst’ espräc zwıschen Religionspädagogık und Päd-

agogık ers Relıgionspädagogische Spuren Konzepte und Konkretionen für 611161 unftsfähl
gcn Relıgionsunterricht Göttingen 2000 105
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risıerung als Berücksichtigung der Verstehensvoraussetzungen.“® In gew1sser Weise
scheinen hıer dıe Kriterien auf, dıe arl TNsSt Nıpkow In dıe Elementarısıerungsdebatte
als didaktısche Leıitlinıen eingebracht hat elementare Strukturen, elementare €e1-
ten, elementare Erta  gen, elementare Anfänge.‘
Eınen 1mM 1NDI1C auf dıe Hochschuldidaktık m.E bedenkenswerten Aspekt nng
Chrıstian Salzmann in seinen Ausführungen ZUT Elementarısiıerung als Kernproblem
des Lehr-/Lernprozesses Sprache Hıerbei bezieht sıch auf Nıklas Luhmann
essen systemtheoretischer NnNsatz SCNHNI1e für alzmann dıe rage der Elementarısı1e-
rung in zwelfacher Weıse auf: Zum einen stelle In diıesem Kontext Generalısıerung ein
Miıttel der eduktion VOIl omplexıtä dar, anderen ste1gere Generalısierung das
Potential für Komplexıtät. SO kommt alzmann seliner ese 99-  er  au VoNn Kom-
plexität ist, zumındest Ssowelılt CS sıch Bewußtseinsvorgänge handelt, L1UT 1m engsten
Zusammenhang mıiıt dem Aufbau VonNn Komplexität enkbar. Reduktion Von Komplexıtät
geht also mıit Produktion Von Komplexıtät einher”. nsofern Komplexıtät, dıe zunächst
Orientierungslosigkeit hervorruft, UuUrc System- und Strukturbildung (Elementarısı1e-
rung) verringert werden kann, entstehen bewusstseinsmäßig Freiıräume, dıe dıe
Möglıichkeıit röffnen, dıe einiache Struktur wıeder dıfferenzieren und
Komplexıität produzıeren, „dieses Mal aber eiıne durchschaute und bewältigte Kom-

559plexität Elementarısierung verstanden ist eın doppelseıtiger Prozess und nach
alzmann Charakteristikum des allgemeınen aulies eınes Lernprozesses: Redukti-

VON verunsiıchernder omplexıtät und dıe gleichzeıtig erfolgende Produktion eıner
„reflektierten Komplexität”.  » 10 Dieser Vorgang verlangt VO ehrenden, omplexe
Sachverhalt: reduzlieren, W as 11UT geht, WC) dıe Komplexıtä durchschau WIrd. Im
36 auf den Lernenden 11USS eın Bewusstseıin die omplexe des achver-
haltes geschaffen werden, dass dieser aufgrund einer „optimalen kognıtiven D1isso-
nanz”, die ihn „1IN Verlegenheıt geraten  »11 lässt, selbst ach eiıner Ösung sucht ach
Salzmann ist die Reduktion VOoN Komplexität dıdaktıisch ANZCHMNCSSCI UTr dann, WEeNnNn S1e
mıt der Produktion VON Oomplexıtä einhergeht. *“
ach diesen Überlegungen 1st festzuhalten, dass Elementarısıerung gerade 1mM theolo-
gischen Kontext 1M TUN!| eıne Lernentscheidung 1St, dıe darauf abzıelt, den komple-
XN Inhalt eines Lerngegenstandes auf seiıne ex1istentielle Bedeutsamkeıt hın aufzu-
schließen und den Lernenden befähigen, sıch über elementare Sachverhalte den Weg
ZUT Erfassung der Komplexıtät einer ematl erschlhıeben. Elementarisierung, Bil-

Lehrplan Katholische Relıgionslehre für dıe Gesamtschule, hrsg VOII Mınısterium für Schule,
Wiıssenschaft und Forschung des €es Nordrhein-Westfalen Düsseldorf, 1998

K S Nıpkow, Elementarıisıerung als Kern der Unterrichtsvorbereıitung, In 111
600-608 Zum Versuch, dıese Anregungen auf dıe Ausbildung VOIl Relıgionslehrern übertragen
vgl änle, Ausbildung VOIN ReligionslehrerInnen e1in Stiefkind der Relıgionspädagogık, 1n
Biıesinger änleHg.) ott mehr als Ethik Der Streıt LER und Religionsunterricht, Freiburg

Br. 1997, 105-1
alzmann, Elementarısıerung und Vereinfachung als Kernproblem des Lehr-/Lernprozesses,

ın Päd. Rundschau 36 (1982) 535-556, 1er 545
Salzmann, Elementarısıerung, 545

10 Salzmann, Elementarisierung, 550
Salzmann, Elementarısierung, 550

12 Vgl Salzmann, Elementarısieurng, 551



Pur Elementarisierung theologischer Ausbildung und theologischer Persönlichkeitsbildung
dung und Persönlichkeitsentwicklung greifen SOML Iineinander. Wırd dıeser /usam-
menhang in uen kırchlichen Dokumenten ZUT Relıgionslehrerausbildung esehen
und w1e wiıird inhaltlıch konturiert?

Elementarısıerungsvorschläge in kırchlichen okumenten
PE Zum Religionsunterricht
DIie Dokumente der Evangelıschen Kırche In Deutschland (EKD) und der Deut-
schen Bischofskonferenz Z.U) Religionsunterricht ” basıeren ZW al auf unter-
schiedlichen dıdaktischen Grundpositionen, e1 fordern aber eiıne em: dıe
1im SC  ıttpunkt zwıschen 1stlıcher Tradıtiıon und heutiger S1ıtuation nach Vermitt-
lungsmöglıchkeıten sucht Für diese Optıon, die letztliıch aufdıe Erschlıeßung der eX1S-
tentiellen Bedeutsamkeıt des Lerngegenstandes abzıelt, stehen dıe Begriffe ° Ele-
mentarısıerung’ und Bezug lebensweltliche Zusammenhängen)’. Das katholische
Dokument verwendet den BegriffElementarısıierung seltener als dıe EKD-Denksc
Darüber hınaus umfasst wesentlıch eindeutiger und akzentulerter das nlıegen eıner
Elementartheologie!* dıie Konzentration auf das Wesentlıiıche der eologie wenl1-
SCI das eıner Elementarısierung als Inbegriff eıner dıdaktıschen Relatıon zwıischen Sa-
che und Person w1Ie In der EKD-Denkschrift!” olglıc 169 1Im katholischen
Dokument der kzen wen1ger auf der Frage nach dem, Wds für heutige Schülerimnen
und chüler überhaupt elementare edeutung erlangen kann diese wırd In der
KD-Denkschrift immer wleder gestellt als 1elmehr auf der Frage, w1e eiıne Hd On
gebene theologısche Antwort methodıisch mıt einem lebensweltlichen usammenhang
verzahnt werden kann  16
Dıiese Dıfferenz zwıschen den beiden Dokumenten dazu, dass 11UT die
KD-Denkschrift sıch sehr dezıdiert für eiıne dıdaktısche Elementarısıerung 1im Reli-
gıionsunterricht In Aufnahme der „epochaltypischen Schlüsselprobleme” oligang
Klafkı) ausspricht und eın Kerncurriculum einfordert, das sıch auf dıe ethische (irund-
lagenproblematik, dıe Herausforderung des kulturellen, weltanschaulıchen und el1g16-
SCH Pluralısmus und dıe rage ach der indıvıduellen und gesellschaftlıchen edeutung
VoNn elıg10n ezieht Miıt diıeser didaktischen Elementarısıerung korrespondiert dıie Be-
(onung VON Bıldung als Prozess der Selbstbestimmung. Dıeser wiıird als eın offener Pro-
zZesys5 verstanden. 1C die VO chüler ZWal selbständıg erarbeıtende, 1m TUN!
aber immer schon ‘bestimmte’, weıl vorgegebene Weıtergabe VoNn sıttlıchen Ordnungen
oder relıg1ösen Überzeugungen, sondern ihre “Produktıion’ Urc den chüler 1im Pro-
ZCSS selner Selbstbildung und Selbstbestimmung wiıird bejaht und eingefordert. olglıc
wırd für den Unterricht verstärkt abgehoben auf kommuntikatıve Prozesse:; werden
ausdrücklıch Partiızıpationsformen empfohlen, dıe dem Indıyvıdualıtäts- und Autono-
| 3 Identität und Verständıigung. Standort und Perspektiven des Relıgionsunterrichts ıIn der Pluralıtät
Eıne Denkschrift der Evangelıschen Kırche ın Deutschland, Gütersloh 1994:; Dıe bıldende Kraft des
Relıgionsunterrichts. Zur Konfess1ionalıtät des katholıschen Relıgionsunterrichts, hrsg. VOTIN Sekreta-
riat der Deutschen ischofskonferenz, Bonn 1996; vgl ZUT Dıskussıion das Themenheft rhs

14 Vgl etwa DBK, ıldende Kraft, und
15 Vgl etwa Identität und Verständigung, 28 und 5O{f.
16 Vgl etwa DBK, 1ldende Kraft,
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mieanspruch Rechnung 1/ amı werden grundsätzlıc diejenigen Formen
VoN Glaube oder eligion 111585 pädagogische Bewusstsein gehoben und für den Reli1-
gijonsunterricht als didaktisch relevant herausgestellt die als Selbstthematisierung der
Jugendlichen unabhängig VoNn Vermittlungsinteressen der kirchlichen Institution
vorgegeben sind 1eser Vorgang 1st CIM wesentliches mplıkat Von dıdaktıscher Ele-
mentarısıerung
1ese Konsequenzen finden sıch katholischen Dokument nıcht Im Unterschie
ZUT Denkschrift!® reklamıert 65 sehr CHING C1NC katechetische Dımension und
Zielsetzung des Religionsunterrichts insofern unterstrichen wırd dass UuUrc ihn „die
relıg1öse Praxıs erschlossen ermöglıcht werden” iıhr „behutsam ingeführt
werden519 und „„das Hıneinwachsen und Hıneingeführtwerden des Kındes C111C kon-

20krete kırchliche Gemeininschaft geförde und ermöglıcht werden soll 1e6se Ausrıch-
tung des Religionsunterrichts Verbindung mıt der Vorordnung der Systematıiıschen
Theologıe Dogmatık VOT der Religionspädagogıik DZW der normatıven Rüc  ındung
der Religionspädagogik dıe (dogmatische) Theologıe führt dazu Aass dieses Oku-
ment sich nur sehr allgemein für eine didaktische Elementarisierung Religionsunter-
richt ausspricht und die rage Kerncurriculums nicht anschneidet
e1 herangezogenen kiırchliıchen Dokumente beschäftigen sich ausführlıch auch mMI1
der Person und der des Religionslehrers
Kr soll pädagog1sc und theologisc. versiert und ZU Zeugn1s des aubDens bereıt und
ähıg SC ß 1St als Indıyıduum Persönlichkeıit und als Lehrer Sachen Relıgion /
Glaube (heraus)gefordert Kontext heutiger chüler- und Schulsıtuation Hr

entsprechenden theologischen Persönlichkeitsbildung und theolo-
gisch-pädagogischen Fach(aus)bildung Neue Vorschläge dieser wichtigen ema-
tik SInd auf evangelıscher NSeıte dem 116e „Im Dıalog über Glauben und en
unterbreıtet worden auf katholıscher Seıte ex1istieren bisher eher 1Ur Vorüberlegun-
SCH dıe auf früheren Verlautbarungen der Deutschen Bischofskonferenz basieren  24 In
ihnen sınd genere gesagt Wissenschaftliıchkei Berufsfel  ezug und Person dıe
entscheidenden Kategorien Inwıiıefern spiegelt siıch dıesen Verlautbarungen das Priın-
ZID der ‘Elementarısıierung wı1ıder?

Pur Religionslehrerausbildung
In den „Empfehlungen” der eIorm des Lehramtsstudiums Evangelıische
Theologie/Religionspädagogik wırd das inhaltlıche Profil des tudıums VoNn ZWEC1I olen
her eschrieben VoNn den Anforderungen des Handlungsfelds Religionsunterricht und

Vgl Identität und Verständigung, 50{ff.
Vgl Identität und Verständigung, 79 und A5ff
DBK Bıldende Kraft

20 DBK Bıldende Kraft 55
Vgl DBK ı1ldende Kraft D:

P Vgl Identität und Verständiıgung 61ff DBK Bıldende Kraft 81{1
J Kırchenamt der (Hg )‚ Im Dıalog ber Glauben und en Zur eiorm des Lehramtsstudi-
U: Evangelısche Theologie/Relıgionspädagogık, Gütersloh 199 /
24 Vgl die Verlautbarungen der DBK „Zum Berufsbild und Selbstverständnis des Religionslehrers”
(1983); <a  „‚Zur Spirıtualität des Religionslehrers” (1987) und dıie „Kırchlichen Anforderungen dıe
Studiıengänge für das Lehramt ı katholischer Relıgion” (1986)



ur Elementarisierung theologischer Ausbildung und theologischer Persönlichkeitsbildung
VoNnN den Anforderungen der theologischen Wissenschaft die 1erendenher. 25 Aus
der Konvergenz der Anforderungen aus Berufsfeld und theologischer Wıssenschaft CI-

geben sich dann dıe 1ele und nhalte des angestrebten integrativen Lehramtsstudt-
UT1l!  CN

Die Anforderungen Adus dem Berufstfeld werden In Anlehnung dıieus
SCH Religionsunterricht 1mM ildungs- und Erziehungsauftrag der Schule ın der
Denkschriuft VOIN 994 entfaltet (41m ZU Dıiıe sıch daraus ergebenden und notwendig
erwerbenden Fähigkeıiten und altungen, dıe ZUSANUNCNSCHOMUNCH dıe angestrebte IC-

liıg1onspädagogische Kompetenz ausmachen und 1m 1um grundgeleg werden sol-
len, SInd aufgelistet In vIier Bereıiche: (1) Dıi1d:  tisch-hermeneutische Kompetenz, (2)
Gesprächs- und Kooperationsfähigkeıit, (3) personale Glaubwürdigkeıt und (4) etho-
den- und Medienkompetenz. Wörtlich el CS Das Studium „soll den lerenden
eıne religionspädagogische Kompetenz vermitteln, dıe ihnen dazu verhilft, ihren späte-
Ien Beruf dıdaktısch reflektiert und pädagog1sc verantwortlich auszuüben. Im
aulie des tudiıums sollen dıe 1lerenden eiıne theologısche und relıg10nspädagog1-
sche Reflex1ions- und Urteilsfähigkeıt mıt dem Ziel eiıner didaktisch-hermeneutischen
Kompetenz erwerben, sich mıt anderen konfessionellen, rel1ıg1ösen und ph1ıloso-
phısch-weltanschaulıchen Lebens- und Denkformen auseinandersetzen, gesprächs-
und kooperationsfähig werden, ihre eigene Relıigiosıität und spätere Berufsrolle 1C-

flektieren lernen, eine personale Glaubwürdigkeit entwıckeln können, den sıche-
C4 Umgang mıt wıissenschaftlıchen Arbeıtsweısen mıt dem Ziel eıner Methodenfähi1g-
keıt erlernen. ’28

Für dıe rage ach einer Form Von Elementarısierung SInd Eınzelaspekte aus den Bere1-
chen 13 bedeutsam: dıe Befähigung ZUT Analyse und Reflex1on gesellschaftlıcher
Schlüsselprobleme, die Erschließung eINes eigenen theologıischen Kerncurriculums,
in dessen Mıtte dıe chrıistlıche ede VOI (Gjott steht””, die YTTassung elementarer theo-
logischer enkstrukturen als Voraussetzung des eigenen ‚„„Verstehens der Siıinnzusam-

330menhänge des chrıstlıchen aubens und, als Basıs für einen korrelatıven
mıt den Schülerbefindlichkeiten und —welten?, dıe Grundlegung und rarbei  o PCTI-
sonaler Glaubwürdigkeit”“, verbunden mıt der Ausformung einer eıgenen pırıtuali-
tät? HiergeschiehtElementarisierung In VerbindungmıtBildung undPersönlichkeits-
entwicklung. uch VO Lernenden dus enkend wırd versucht, ıhm einen Raum
schaffen, in dem sıch für eın eıgenes theologisches Profil entscheıden kann, das ıhm
wesentlich ist und womıt se1ıne eigenen ex1istentiellen Fragen auf den Punkt bringen,

se1ne Glaubwürdigkeıt grundlegen kann Die Anleıtung ZUT rfassung elementarer

Vgl Im Dıalog, 38 und E
Vgl Im Dıalog,
Vgl Im Dıalog, 41{f£.

Im Dıalog, 109
E Im Dıalog,
E, Im Dıalog 3
Vgl E Im Dıalog, und
Vgl Im Dıalog, 60f.
Vgl Im Dıalog, 54f.
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theologıscher De  strukturen ist eduktion VON Komplexıität, Produktion VON 1C-

flektierter Komplexı1tät ermöglıchen.
Parallel dıesen An{iforderungen dıie religionspädagogische ompetenz AUus dem
Berufsfeld wird das Profil des theologıschen tudıums entwortfen. Es wird grundle-
gend der Ausbau einer „Elementartheologie” thematisıert, dıe den Studierenden Eın-
blicke In Fragestellungen, Schlüsselprobleme, nhalte, Arbeıtswelisen und xempla-
risch LÖsungsansätze und Antwortversuche der verschledenen theologıischen
Dıszıplinen vermitteln sol134 E1ıgens Gewicht gelegt wIird auf eine intens1ivere Auseın-
andersetzung mıt den rage- und Aufgabenstellungen der Relıgionspädagogık, der

der Ökumene und der Relıg1onswissenschaft entsprechend der für alle chulstu-
fen identischen Zielbestimmung des Studiums . Raum soll geschaffen werden ZUT

„selbstreflex1iven Vergewisserung des eigenen Verhältnisses eologıe, praktı-
36zierter Spirıtualitä und Kırche als Basıs den au personaler Glaubwür-

digkeıt und Identität®”.
ıne Integration VonNn theologısch-wissenschaftliıchem Anspruch und handlungsbezoge-
NCr Orlentierung implızıert hochschuldidaktische Konsequenzen. DiIie „Empfehlungen”
thematıisıeren wichtige hochschuldıidaktische Prinzipien.  38 Eingefordert wird der
Subjektbezug des Studiums. Ahnlich WI1IeE in derSCZU Relıgionsunterricht die
Schüler/-ınnen sollen 1er die 1erenden 1n dıe inhaltlıche und strukturelle Organısa-
tiıon der Lernprozesse aktıv einbezogen und „als eigenständıge Personen mıt ıhrer je 1In-
dividuellen Bıographie und ihren Zugangsmöglichkeiten und —schwier1gkeıten theo-
logischer Arbeıt ernstgenommen eiıner selbständıgen Auseinandersetzung mıt
den Gegenständen des tudıums angeleıtet und ermutigt werden”. Als notwendig CI -

achtet wIird eiıne dıdaktısche Stru.  Jjerung und Elementarısıerung des Studıums, 1N-
dem „wissenschaftlıch erschließende Sachverhalte auf Grundelemente und —struktu-
TCmI. elementare Fragestellungen, innere O£g1K, Jransparenz und Vermuittelbarkeıt hın
|durchdac und dıe lerenden adurch In die Lage |versetzt werden], dıe Ergebnis-

der wissenschaftlichen e1 theologisc begründet auf entscheıdende Gesichts-
punkte hın konzentrieren”.  » 40 Im Zusammenhang damıt steht dıe etonung des CXCI1-

plarıschen Lernens, Was eiıne sinnvolle didaktısche Reduktion In der Lehre bedingt Die
orderung nach dem kontextuellen Bezug des theologıschen Arbeıtens, se1ner Pro-
blem- und Erfahrungsorientierung, unterstreıicht dessen notwendige bıographische und
lebensgeschichtliche Ausrichtung und favorisıert en erfahrungsbezogenes Lernen mıt
kommuntıkatıven und interaktıven Lernprozessen.
Elementarisierung des theologischen Studiums SIE wırd hıer m.E durchaus aNngC£g.  -
SCH und entfaltet IM Sinne eines Beziehungsgeschehens der Studierende 1ın Bezle-
34 Vgl Im Dıalog, 65{.
35 Vgl Im Dıalog, 69ff.
316 Im Dıalog,
37 Vgl Im Dıalog, 1, 1e6s unterstreicht HJ Fraas, Identität und Kompetenz. Dıie Lehreraus-
bıldung als Herausforderung die Theologıe, 1n M7I'  z SEl 265-278, Jer 275£.
38 Vgl E: Im Dıalog, 78{f£.
30 E Im Dıalog,
40 E} Im Dıalog,
41 Vgl Im Dıalog, 81



/Sur Elementarisierung theologischer Ausbildung und theologischer Persönlichkeitsbildung
hung/Auseinandersetzung mıt der aCcC el ird seine Subjektivität und Bio2rda-
phie Immer mehr als hermeneutischer Schlüssel für die didaktische Ausrichtung des
Studiums angesehen. Dieses erständnıs Von Elementarısierung einem be-
stımmten, das Studium insgesamt LICUu qualıfizıerenden Lernverständnıis.
In bısher vorlıegenden Verlautbarungen eIiorm der Relıgıionslehrerausbildung AUus
dem katholıschen Raum zeıgen sıich JTendenzen, dıe mıt dem Begriff Elementarısıerung
gekennzeıichnet werden können. Bıschofannn iordert, dass dıe Lehrerausbildung
mehr als bısher „G'Grundwiıssen und Grundfertigkeiten vermitteln Sso dıe die
Handlungskompetenz des Lehrers langfristig stärken.  «42 Dıiıe Vorschläge AdUusSs den „Emp-
fehlungen“ der insbesondere der Ausbau eiıner „Elementartheologie“ und der
aueıner persönlıchen Spirıtualıität aufnehmend spricht VON der Notwendigkeıt

43 mıt demeıner „Elementarısiıerung und Essentialısıerung des Theologiestudiums
Ziel ‚„„das Ganze des Glaubens jenseıi1ts VOIl Spezlalwıssen s1tuat1ions- und adressatenad-
aquat ZUHE Sprache bringen  A Eın wichtiger Bausteıin A{lr könnte eın theologischer
TUuNdKurs se1IN. AFn olcher Grundkurs sollte ] zwelerle1 elsten. Er sollte ZU) eınen
den Lehramtsstudierenden eın Basıswıissen VOT em ın bıblıscher, hıstorıscher und 5yS-
tematıscher Theologıe vermitteln und hnen anderen helfen, eiıne theologıische
Denkstruktur entwıckeln, dıie 65 ıhnen ermöglıcht, das Wiıssen der Eınzeldiszıplinen
in einem umfassenden Kontext verorten.  «45 Angestrebt ird olfendDar weniıger INne
Elementarisierung des Studiums selbst, sondern INne Elementartheologie, verstanden
als Konzentration auf das esenlliche der eologie. Nsofern wırd 1er das Prinzıp der
Spezlalisierung als prägendes Merkmal un1ıversıtärer eologie neben das Prinzıp der
Elementarısierung gestellt. Elementarısıerung als Essentialısıerung des tudıums sSE1
Von den Herausforderungen In der Schule her geboten. Dies urtie aber nıcht dazu füh-
ICN, dass dıe nhalte des tudıums aufdas Praxısfeld Schule begrenzt werden: ohl aber
ollten S1e VON dorther mıtbestimmt werden.
ine letzte Bemerkung: Dıie „Empfehlungen“ der EKD sprechen VON der notwendıgen
personalen Glaubwürdigkeit der Lehrperson, dıe DBK VON der Zeugenscha, des Relıiı-
o10nslehrers. Beide Zielvorstellungen sınd m.E nıcht realısıeren ohne vorgängige
ex1istentielle ‘Elementarısierung’ von Glaubensinhalten verstanden als eın ‘ Bezıle-
hungsgeschehen‘’ zwıschen a und Person.  46 Glaubwürdıig und überzeugend sınd
dıe Lehrpersonen, dıe ähıg SInd, eigene Wege 5eıne eıgene persönlıche Spur
1m weıtenender kırchlichen Tradıtion suchen und eigene Formulierungen ıh-
F wirklıchen sub] ektiven Glaubensstandortes versuchen.

47 Lehmann, Lehrerbildung als Herausforderung der Theologıie, 1n Dokumentatıon der Fachta-
SUung „Religionslehrerbildung auf dem rüfstand’ hrsg. VOonNn der DBK, Bonn 2000, 11-26, 1ler 15
43 Lehmann, Lehrerbildung,
44 Lehmann, Lehrerbildung, On
45 Lehmann, Lehrerbildung, :3
46 Vgl azu ausführliıcher Schlüter, Der Relıgionslehrer als euge ıne hilfreiche relıg1onspäd-agogıische Forderung?, 1n hGI (3/1 784), 341-356


